
Welcher Studiengang ist für 
mich der richtige? Wie bewer-
be ich mich? Wie finanziere 
ich ein Auslandssemester? 
Wer über ein Studium nach-
denkt, hat oft viele Fragen. 
Antworten darauf gibt es beim 
Langen Abend der Studienbe-
ratung am 3. Juli 2019 von 17 
bis 20 Uhr an der Hochschule 
Fulda. 

 Los geht’s mit einem Work-
shop zum Thema „Wie finde 
ich den passenden Studien-
gang?“. Ab 18 Uhr können 
sich die Besucherinnen und 
Besucher mit Infos und Tipps 
rund um das Studium, einzel-
ne Studiengänge, die Bewer-
bung und Einschreibung ver-
sorgen. Das Team der Zentra-

len Studienberatung bietet 
auch Einzelberatungen an. 
Die Studierenden der Campus 
Crew geben außerdem realis-
tische Einblicke in den Studi-
enalltag. 

Wer sich für ein Auslandsse-
mester interessiert, ist beim 
Team des International Office 
an der richtigen Adresse. 
Auch zu den Themen Finan-
zierung des Studiums, Stipen-
dien, Organisation von Studi-
um mit Familie oder Studieren 
mit Behinderung werden An-
sprechpersonen vor Ort sein.  

 
Weitere Infos unter:  
 

hs-fulda.de/langer-abend

Ein Beinbruch, ein 
Schlaganfall oder chro-
nische Krankheiten: Es 

gibt viele Gründe, warum 
Menschen kurzfristig oder 
dauerhaft auf Hilfe angewie-
sen sind. Umso wichtiger ist 
es, sich in guten Händen zu 
wissen – im Krankenhaus, in 
einer Pflegeeinrichtung oder 
zu Hause.  

Um Pflegekräfte mit den nö-
tigen Kompetenzen auszustat-
ten, hat der Fachbereich Pfle-
ge und Gesundheit (PG) der 
Hochschule Fulda bereits vor 
mehr als 25 Jahren den Studi-
engang „Pflege“ eingerichtet. 
Geplant ist jetzt, dass die Stu-
dierenden ab dem Winterse-
mester 2019/20 neben dem 
Bachelor-Grad gleichzeitig die 
Berufszulassung erwerben. 
Absolventinnen und Absol-
venten können dann als „Pfle-
gefachmann bzw. Pflegefach-
frau mit akademischen Grad“ 
in der Pflege arbeiten. Bisher 
gab es nur die Möglichkeit, 
das Studium auf die Berufs-
ausbildung anrechnen zu las-
sen. 

„Die Ausbildung ist zudem 
generalistisch angelegt“, sagt 
Prof. Dr. Beate Blättner, Studi-
endekanin am Fachbereich 
PG. Das heißt: Die Studieren-
den werden in der Kranken-, 
Kinderkranken- und Alten-
pflege ausgebildet.  

Während des Studiums ler-
nen die angehenden Fach-
kräfte, wie sie sicher, effizient 
und eigenverantwortlich ar-
beiten. Dazu gehört auch, 

dass sie sich kritisch mit ih-
rem eigenen Handeln ausei-
nandersetzen und es wissen-
schaftlich begründen kön-
nen. Eine wichtige Rolle spie-
len dabei Übungen und Simu-
lationen. Beides findet in den 
Laboren des Fachbereichs 
statt. „Das Ziel ist, die Studie-
renden hier optimal auf die 
Praxis vorzubereiten“, sagt 
Victoria Pfeffer, Laboringe-
nieurin und Lehrkraft an der 
Hochschule. 

In den Übungen werden zu-
nächst grundlegende Fertig-
keiten vermittelt. Mithilfe 
von Pflegepuppen lernen die 
Studierenden unter anderem, 
wie sie Verbände anlegen, 
Spritzen und Katheter setzen 
oder bei einer Wiederbele-
bung helfen. In den Simula-
tionen wird dann der Arbeits-
alltag möglichst realistisch 
nachgestellt. Hier trainieren 
die Studierenden, wie sie in 
Notfällen handeln, wie in in-

terdisziplinären Teams gear-
beitet wird und wie sie mit Pa-
tienten und Angehörigen um-
gehen. „Das ist wie im wahren 
Berufsalltag“, sagt Pfeffer, die 
als examinierte Pflegekraft 
auch im Klinikum Fulda auf 
Station arbeitet. Doch es gibt 

einen entscheidenden Unter-
schied: „Die Studierenden ler-
nen hier im geschützten 
Raum. Das heißt: Es dürfen 
auch Fehler passieren, die an-
schließend besprochen und 
reflektiert werden.“ 

Was sie im Labor geübt ha-
ben, können sie anschließend 
in den Modulen „Pflegepra-
xis“ anwenden. Diese Module 
finden in Praxiseinrichtun-
gen statt, zum Beispiel Kran-
kenhäusern, Pflegeeinrich-
tungen oder Reha-Zentren. Ab 

dem ersten Semester stehen 
die Studierenden dadurch im 
direkten Kontakt zu Patien-
tinnen und Patienten.  

Rein formal setzt der Fach-
bereich PG bei der Bewerbung 
eine Hochschulzugangsbe-
rechtigung (zum Beispiel Abi-
tur oder Fachhochschulreife) 
und den Nachweis über ein 
Vorpraktikum voraus. Im Stu-
dium sollen dann weitere Fä-
higkeiten erworben werden. 
Erstens müssen Pflegkräfte in 
der Lage sein, sich ständig 
neues Wissen anzueignen, um 
immer auf dem aktuellen 
Stand zu sein. Zweitens brau-
chen sie die Fähigkeit, ihr Wis-
sen praktisch umzusetzen. 
Drittens müssen sie einschät-
zen können, was die pflegebe-
dürftigen Menschen wollen. 
„Dafür ist entscheidend, dass 
sie gut kommunizieren“, sagt 
Blättner. Und das heißt vor al-
lem: Gut zuhören. Ziel des 
Studiums ist es, diese drei Be-

reiche unter einen Hut zu be-
kommen.  

Fachkräfte haben in der 
Pflege viele Möglichkeiten, 
sich zu spezialisieren und wei-
terzuentwickeln, auch für Lei-
tungspositionen. „Außerdem 
ist das ein sicherer Arbeits-
markt“, ergänzt Blättner. 
„Durch die Berufszulassung in 
Verbindung mit dem Studium 
steht ihnen wirklich die Welt 
offen.“ 

Das Wichtigste ist für die 
Studiendekanin jedoch, dass 
Pflegeberufe es ermöglichen, 
Menschen mit fundiertem 
Wissen und Können zu unter-
stützen. Diese Rückmeldung 
bekommt sie häufig, wenn sie 
mit Absolventinnen und Ab-
solventen spricht. „Es macht 
Sinn, was sie tun.“

Aus Fehlern  
lernen

„Es macht Sinn, 
was sie tun“

Schwerpunkt 
liegt auf Praxis

Wie wird ein Mensch wiederbelebt? Auch das lernen die Studierenden in den Laboren des Studiengangs „Pflege“. Foto: Hochschule Fulda

Im Studiengang „Pflege“ sollen Studierende neben dem akademischen Grad zukünftig 
auch die Berufszulassung erwerben können / Hervorragende Zukunftsaussichten

Mit Sinn und Verstand

Workshop, individuelle Beratung zu einzelnen Studiengängen und Einblicke in den Studienalltag 

Infos und Tipps rund ums Studium


